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HENNING ALLMER

Ethische Leitlinien für die sportpsychologische Beratung und Betreuung
– wozu?

Ziel der Beratungs- und Betreuungstätigkeit ist, die indi-
viduelle und/oder kollektive Handlungsregulation zu op-
timieren. Wir suchen nach den Regulationsbedingun-
gen, die sportbezogenes Handeln beeinträchtigen und
intervenieren, indem wir die psychischen Regulations-
grundlagen verbessern. Da unsere Beratungs- und
Betreuungstätigkeit Handeln in der Sportpraxis ist, stellt
sich die Frage, ob wir die Bedingungen unseres eige-
nen Handelns reflektieren:

− Fragen wir uns, unter welchen Wertbezügen wir un-
ser praktisch-psychologisches Handeln in der Bera-
tungs- und Betreuungspraxis regulieren?

− Machen wir uns Gedanken darüber, ob und welche
Werte unser Handeln leiten?

− Haben wir schon auf eine Beratungs- und Betreu-
ungstätigkeit verzichtet, weil sie mit internalisierten
Werten unvereinbar war?

− Haben wir irgendwann einmal gegen Beratungs-
und Betreuungsmaßnahmen protestiert, weil sie uns
ethisch nicht vertretbar erschienen?

Viele Fragen, die sich auf die Verantwortlichkeit des ei-
genen Handelns und das Handeln anderer beziehen.
Sicherlich wird niemand absichtlich in ethisch bedenkli-
cher Weise handeln. Ob aber in dem erforderlichen
Maße über die individuelle Begründung und Rechtferti-
gung der Beratungs- und Betreuungstätigkeit reflektiert
wird, lässt sich – solange gesicherte Untersuchungsbe-
funde fehlen – nicht einschätzen. Da eine Trennung
zwischen der Beratungs- und Betreuungstätigkeit einer-
seits und der Notwendigkeit, die ethische Verbindlich-
keit, die die praktisch-psychologische Tätigkeit regulie-
ren und begrenzen andererseits, nicht akzeptiert wer-
den kann, ist eine Sensibilisierung für die mit der Bera-
tungs- und Betreuungstätigkeit verbundenen ethischen
Probleme unerlässlich.

Wenn wir an der Qualitätssicherung der sportpsycholo-
gischen Beratungs- und Betreuungstätigkeit interessiert
sind, müssen wir uns über die Prinzipien verantwor-
tungsbewussten Handelns verständigen und in gemein-
samer Diskussion berufsethische Leitlinien vereinbaren.
Mit der Verständigung auf allgemeine berufsethische
Leitlinien lassen sich folgende qualitätssichernde Funk-
tionen verbinden:

1. Förderung der Handlungssicherheit
Die Beratungs- und Betreuungstätigkeit vor allem im
leistungssportlichen Handlungsfeld, dem zunehmend
die ethische Orientierung abhanden zu kommen
scheint, kann zu Unsicherheit führen, wenn eine sach-
angemessene Beratungs- sowie Betreuungstätigkeit mit
sportimmanenten Sachzwängen kollidiert.

„Wenn man sich in dieser Situation nicht der ‚normati-
ven Kraft des Faktischen’ unkritisch ausliefern, die
Wertfrage, durch die ‚technische’ Standardisierung der
Forschungspraxis oder durch Rückgriff auf allgemeine
Usancen („Alle anderen machen das genauso“) ver-

drängen möchte sowie zusätzlich bedenkt, dass ein-
schlägige gesetzliche Regelungen in weiten Bereichen
gegenwärtig fehlen, dadurch die Wertlücke grundsätz-
lich auch nicht schließen können, dann wird auch unter
diesen Gesichtspunkt die Auseinandersetzung mit der
Wertproblematik für und in der Wissenschaft unum-
gänglich“ (NITSCH 1989, 58).

Berufsethische Leitlinien könnten in diesem Fall dem
einzelnen als Orientierungsgrundlage dienen, um e-
thisch vertretbare Interventionen anzuwenden und bei
Verantwortungskonflikten sein Handeln an verbindli-
chen Vorgaben ausrichten zu können. Mit Verweis auf
berufsethische Richtlinien kann das eigene Handeln ge-
rechtfertigt und verantwortet werden.

2. Erhöhung der Transparenz
Verbindliche berufsethische Vereinbarungen könnten
einerseits der Sportöffentlichkeit gegenüber die Grund-
anliegen der sportpsychologischen Beratungs- und
Betreuungstätigkeit transparent machen. Andererseits
schaffen sie Klarheit, welche Pflichten sich für diejeni-
gen ergeben, die sportpsychologische Beratungs- und
Betreuungstätigkeit in Anspruch nehmen.

3. Erhöhung der Akzeptanz
Wenn sportpsychologische Beratungs- und Betreuungs-
tätigkeit an gemeinsam erarbeiteten ethischen Leitlinien
orientiert wird, wird der Öffentlichkeit gegenüber Ge-
schlossenheit in den grundlegenden Überzeugungen
zum Ausdruck gebracht, die das Ansehen der Sport-
psychologie in der Sportpraxis fördert und die Über-
prüfbarkeit der Qualität der praktisch-psychologisch Tä-
tigen im Handlungsfeld Sport ermöglicht. Um nicht das
Praxisfeld widerstandslos selbsternannten Sportpsy-
chologen und verkaufstüchtigen Scharlatanen zu über-
lassen, sind gemeinsam erarbeitete berufsethische
Grundsätze unerlässlich.

4. Regelung der Verantwortlichkeit
Berufsethische Leitlinien, die Grundaussagen darüber
enthalten, wer für was wem gegenüber verantwortlich
ist, bieten die Möglichkeit, normabweichende Handeln
aufzudecken und gegebenenfalls – vor allem zum
Schutz anderer Personen vor sachunangemessener
Beratung und Betreuung – zu sanktionieren. Allerdings
sollten wir nicht in erster Linie einen allzu engen „Nor-
men- und Pflichtenkanon" erstellen, sondern „die Sen-
sibilisierung für die mit der sportwissenschaftlichen Tä-
tigkeit verbunden ethischen Probleme“ (NITSCH 1989,
68) in den Vordergrund stellen.

Diese Funktionen berufsethischer Leitlinien müssen
Grund genug sein für die Diskussionsbedürftigkeit und
zugleich die Diskussionsbereitschaft. Bereits 1987 auf
der asp-Tagung in Trier hat NITSCH mit seinem Referat
„Verantwortlichkeit des Machbaren – auf dem Weg zu
einer Berufsethik“ den Diskussionsprozess in Gang ge-
setzt. Sein Wunsch, die Diskussion auf einer Klausurta-
gung fortzusetzen, „um einen Grundkonsens der ASP



ALLMER: Ethische Leitlinien für die sportpsychologische Beratung und Betreuung – wozu? Schwerpunktthema 

dvs-Informationen 16 (2001) 3  23

zu finden, der auch nach außen vermittelt werden kann“
(NITSCH 1988, 94), erfüllte sich nicht. Selbst die von ihm
und WILLIMCZIK (1990) formulierten „Grundprinzipien ei-
ner Berufsethik für Sportwissenschaftler“ haben nicht
den Status verbindlicher ethischer Handlungsorientie-
rungen erreicht.

Dennoch möchte ich einen Vorschlag unterbereiten, der
auf der Grundlage vorliegender berufsethischer Stel-
lungnahmen ausgearbeitet wurde, wie die ethischen
Richtlinien der Deutschen Gesellschaft für Psychologie
e.V. und des Berufsverbands Deutscher Psychologin-
nen und Psychologen e.V. in der Fassung vom 11.5.
1998 sowie die 1979 von der Ethikkommission der
ISSP formulierten ethischen Prinzipien (Ethical Prin-
ciples for Research in Sports Psychology). Selbstver-
ständlich haben die nebenstehenden „ethischen Leitli-
nien“ für die sportpsychologische Beratung und Betreu-
ung Vorläufigkeitscharakter, schließlich kann ein ein-
zelner nicht verantwortlich sein für die Ausarbeitung all-
gemein verbindlicher Leitlinien. Erforderlich ist eine breit
geführte Diskussion und die konsensuale Vereinbarung
von Prinzipien verantwortungsbewussten Handelns.

Von der heutigen Diskussion dieser berufsethischen
Leitlinien wird erwartet, dass die Notwendigkeit erkannt
wird, konkrete und verbindliche Leitlinien für die prak-
tisch-psychologische Tätigkeit in Sport auszuarbeiten
und der Vorsatz gefasst wird, den Prozess der Kon-
sensfindung auf der Basis der Diskussionsergebnisse
voranzutreiben und zum Abschluss zu bringen.
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Präambel
Die in der sportpsychologischen Beratung und Betreuung Tätigen
achten die Würde und Integrität des Individuums und setzen sich
für die Entwicklung, für die Erhaltung und den Schutz fundamenta-
ler menschlicher Rechte ein. Das erworbene Wissen, das vielfälti-
ge Einflussmöglichkeiten eröffnet, ist verantwortungsvoll zur Ver-
besserung der menschlichen Lebensqualität und Lebensbedin-
gungen einzusetzen.
Eine besondere Verantwortung tragen die sportpsychologisch Täti-
gen wegen der ethischen Ambivalenz des Sports. Gegebene Bedin-
gungen sind nicht nur zu akzeptieren, sondern zum Schutz und Wohl
der Menschen auch zu verbessern. Sie sind verantwortlich dafür,
dass die Selbstbestimmung des Menschen gewahrt bleibt und die in-
dividuelle Entwicklung nicht gefährdet wird.
Die Beratungs- und Betreuungstätigkeit beinhaltet die Verpflich-
tung, ein Höchstmaß an ethisch verantwortlichem Verhalten anzu-
streben und das eigene Handeln an ethischen Standards zu re-
flektieren.
Vor diesem Hintergrund werden mit der Beratungs- und Betreuungs-
tätigkeit folgende Ansprüche an das individuelle Handeln verbunden
(vgl. ISSP 1979; NITSCH/WILLIMCZIK 1990; Ethische Richtlinien DGPs
und BDP 1998):

1. Kompetentes Verhalten
Verantwortungsvolles berufliches Handeln erfordert hohe fachliche
Kompetenz. Sportpsychologisch Tätige bilden sich kontinuierlich
fort, um sich auf den neuesten Stand der wissenschaftlichen Er-
kenntnis zu halten. Sie bieten nur Dienstleistungen an, für deren
Erbringung sie durch Ausbildung oder fachliche Erfahrung qualifi-
ziert sind.

2. Eigenverantwortliches Verhalten
In der Zusammenarbeit mit Vertretern der Sportpraxis weisen die
sportpsychologisch Tätigen auf ihre eigenverantwortliche Be-
rufsausübung hin, insbesondere auf die ihnen Kraft Gesetzgebung
obliegender Schweigepflicht, die sich auf die ihnen in Ausübung
ihrer Berufstätigkeit anvertrauten und bekannt gewordenen Tatsa-
chen bezieht. Die der Schweigepflicht unterliegenden Tatsachen,
wie Befunde und Beratung- und Betreuungsergebnisse, dürfen
anonymisiert weiterverwendet werden, sofern ausgeschlossen ist,
dass Rückschlüsse auf Patienten/Klienten möglich sind.

3. Gewissenhaftes Verhalten
Im Rahmen der Beratungs- und Betreuungstätigkeit sind der neu-
este Forschungs- und Entwicklungsstand zu berücksichtigen und
sind im allgemeinen nur ausreichend überprüfte Verfahren zum
Einsatz zu bringen. Die Klienten/Patienten haben ein Recht auf
die nach dem jeweiligen wissenschaftlichen Stand bestmöglichste
Behandlung. Bei der Auswahl der Verhandlungsmethoden ist nach
dem Motto zu handeln „So wenig wie möglich, so viel wie nötig“. In
Tätigkeitsfeldern, in denen es noch keine wissenschaftlich aner-
kannten Standards gibt, gilt als Orientierung der Grundsatz wis-
senschaftlicher Redlichkeit und regelmäßiger Erfolgsprüfung der
Intervention. Es sind geeignete Vorkehrungen zu treffen, um die
missbräuchliche Anwendung der Behandlungsmethoden zu ver-
hindern. Die sportpsychologisch Tätigen tragen Verantwortung für
die Konsequenzen ihrer Beratungs- und Betreuungstätigkeit.

4. Aufrichtiges Verhalten
Allen von sportpsychologischer Intervention unmittelbar Betroffenen
ist in sachangemessener Weise ein genaues Bild von der geplanten
Tätigkeit zu geben. Für die Entscheidung zur Teilnahme an der Be-
ratungs- und Betreuungstätigkeit gilt das Prinzip der Freiwilligkeit.
Über die Wirkungen und Nebenwirkungen der eingesetzten Maß-
nahmen müssen die Klienten/Patienten aufgeklärt werden, wobei
die Grenzen des bisherigen Kenntnisstandes zu berücksichtigen
sind. Unlautere Werbung mit Erfolgsgarantien, überzogene Verhei-
ßungen oder nicht belegbare Kompetenzen sind nicht zulässig.

5. Loyales Verhalten
Praktisch-psychologisch Tätige im Sport achten die Vorschriften
und Pflichten der Organisatoren, Mannschaften etc., bei denen sie
beschäftigt sind.

6. Kollegiales Verhalten
Praktisch-psychologisch Tätige schulden ihren Berufskollegen Re-
spekt und üben keine unsachliche Kritik an deren Berufsausübung
und versuchen nicht, durch unlautere Handlungsanweisungen Kol-
legen aus ihren Tätigkeitsfeldern zu verdrängen oder ihnen Aufträge
zu entziehen.


